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Sitz des Europa-Parlaments in Straßburg, Schröder (in Brüssel)
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Radikale Schritte
Bundeskanzler Gerhard Schröder hat sich erstmals für

radikale Schritte zum Umbau der Europäischen Union
ausgesprochen. Im Entwurf eines Leitantrags für den SPD-
Parteitag im Herbst, der unter Leitung des Parteivorsitzenden
Schröder entstand, wird der Ausbau der EU-Kommission 
zu einer europäischen Regierung und die Umwandlung des
mächtigen Ministerrats in eine „Staatenkammer“ – ähnlich
dem deutschen Bundesrat – gefordert. Das Europa-Parlament
soll nach dem Willen des Kanzlers „volle Budgethoheit“
erhalten und würde damit auch für den gigantischen Agrar-
haushalt zuständig, der gut 46 Prozent des EU-Etats ausmacht.
Bestimmte Kompetenzen
wie etwa in der Struktur-
politik sollen dagegen
wieder auf die nationale
Ebene zurück verlagert
werden, um auf diese Wei-
se den „Spielraum für ei-
ne eigenständige Regio-
nal- und Strukturpolitik 
der Mitgliedstaaten aus-
zuweiten“. 
Für Streit innerhalb der
Berliner Regierung sorgt
die Frage, wer die gemein-
same Verfassung ausarbeiten soll. Die SPD will im Sinne ei-
ner „echten Parlamentarisierung“ nationale und europäische
Abgeordnete einbeziehen – ähnlich wie bei der EU-Grund-
rechtecharta, die ein „Konvent“ unter Leitung von Ex-
Bundespräsident Roman Herzog erarbeitet hat. Der SPD-Eu-
ropa-Experte im Bundestag, Jürgen Meyer, befürchtet, dass
ein Verfassungskonvent hintertrieben würde. Einflussreiche
Regierungsbeamte wollten lieber eine klassische Regierungs-
konferenz ohne Parlamentarier, wie bereits bei den Verträgen
von Maastricht, Amsterdam und Nizza praktiziert. Meyer:
„Das ist ein Machtkampf, der muss jetzt ausgetragen werden.“
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Stoiber, Glück (1998)
C S U

Stoiber contra Glück
Ein Machtwort von Ministerpräsident

Edmund Stoiber im Gerangel um
die Neubesetzung des Intendanten-
postens beim Bayrischen Rundfunk
(BR) hat zu einem Zerwürfnis in der
CSU-Spitze geführt. Stoiber sprach 
sich in der vergangenen Woche bei der
CSU-Landtagsfraktion für den bisheri-
gen Fernsehdirektor Gerhard Fuchs, 53,
als neuen BR-Chef aus: „Der soll es
werden“, so Stoiber kategorisch. Zuvor
hatte der Bayern-Premier bereits die
CSU-Rundfunkräte auf Fuchs einge-
schworen. Mit seinem Kraftakt düpierte
Stoiber seinen Fraktionschef und engs-
ten Mitstreiter Alois Glück. Der hatte
sich zuvor gegen Fuchs und für den
Chefredakteur des „Rheinischen Mer-
kur“, Michael Rutz, 49, stark gemacht.
Als Kompromisskandidat war zuletzt
auch der Verwaltungsdirektor und stell-
vertretende Intendant der Deutschen
d e r  s p i e g e l  1 8 / 2 0 0 1
Welle, Reinhard Hartstein, 49, ins Ge-
spräch gebracht worden. Offenkundig
sah Stoiber sich zu dem Affront gegen-
über seinem Adlatus Glück genötigt,
weil öffentlich über ein Scheitern seines

Kandidaten Fuchs spekuliert
wurde – und der Ministerprä-
sident mit Blick auf seine
bundespolitischen Ambitio-
nen jedes Anzeichen von
Führungsschwäche vermei-
den wollte. Zudem verhilft
Stoiber mit der Entscheidung
für Fuchs einem seiner Lieb-
lingsjournalisten, dem BR-
Chefredakteur Sigmund
Gottlieb, 49, zum Karriere-
sprung: Der fleißige „Tages-
themen“-Kommentator soll
Fuchs’ Nachfolger als Fern-
sehdirektor werden.
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